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hie Anwendung,

t er tn e Pierband ſei für das ukrainiſche Volk und die Regie
rung ganz Rußlands geltungslos.

Mittelmächte der Ukraine gegenüber bemerkte Kühlmann,
ſich aus

en der ukrainiſchen Volksrepublik für die Mittelmächte ohne
Peileres die nötigen Folgernngen ergeben. Eine Förderung der

Ferhandlungen ſei von der Erörterung der ſtaatsrechtlichen Ver
Fältniſſe der Ukraine nicht zu erwarten. Die verbündeten Re

die Möglichkeit einer Kundgebun von breiteſter volks
ümlicher Grundlage zu ſchaffen.
nicht als unfreundlichen Akt gegen die ruſſiſche Regierung ange

Friedensvertrag kein Verbündeter,

weiten Artikel des zu vereinbarenden Friedensvertrages fol

funktes, von dem an für die Mittelmächte die Räumung gewiſſer
GHebiete unter der Vedingung zugeſagt wurde, daß gleichzeitig die
Räumung der Gebiete ihrer Verbündeten

bereit, doch nur dann, wenn in dem Friedensſchluß die Zuſicherung
der Räumung der

LEetersburger Regierung enthalten ſei.

Truppen ebenſo aus Perſien wie aus dem türkiſchen Gebiet zu

Früfung der Grenzlinie zwei Sitzungen ab, in denen
in erſter Linie die militäriſchen Sachverſtändigen
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pie letzten Sitzungen in BreſtLitowsk
WVerlin, 14. Febr. Ueber den Verlauf der beiden letzten

Sitzungen in BreſtLitowsk wird nachträglich noch gemeldet:
Die Kommiſſionsſitzung vom 9. Fe ber uar zur Regelung
her politiſchen und territorigalen Fragen, die mit

r bekannten Erklärung Trotzkis ſchloß, leitete Staatsſekretär
do Kühlmann durch eine zuſammenfaſſende Darlegung
r das Ergebnis der bisherigen Beſprechungen

Nach ſeinem perſönlichen Eindruck ließe ſich durch eine
dere Erörterung auf der bisher von be den Parteien einge

mmenen Grundlage ein günſtigerer Erfolg nicht erhoffen.
4 der heutigen Beſprechungen ſei, vielleicht doch noch einen

her Verſtändigung ausfindig zu machen. Die rechtepoliti-
gen und Handelsfragen laſſen eine befriedigende Löſung nicht
msgeſchloſſen erſcheinen.

Herr Trotzki erklärte, daß vom ruſſiſchen Standpunkt aus
welche die Gegenpartei r Grundſatz des

timmungsrechts der Völker geben wolle, der Ablehnunger rundes gleichkomme. Der Redner proteſſierte
ingehend gegen die Unterzeichnung eines Frieensvertra ges zwiſchen dem Vierbund und den Vevoll

Kiewer Rada. Der Vertrag zwiſchen dieſer

Staatsſekretär von Kühlmann ſchlug hierauf vor, die
tage der Grenzziehunung. welche Trotzki der Beſprechung
durch Sachverſtänd.ge vorbehalten wolle, einer U nterkom-
niſſion zu überweiſen, die am folgenden Tage der politiſchen
gonmiſſion über ihr Arbeitsergebnis berichten ſoll. Der Bericht
dieſes Unter- Ausſchuſſes würde für das weitere Schickſal der
Lerhandlungen ausſchlaggebend ſein. Vezüglich der Haltung der

dem Abſchluß. eines Friedensvertrages mit den Ver-

nerungen ſeien bereit, durch planmäßigen Ausbau der beſtehen
den Vertretungskörper für die Völker der Rand gebiete

Graf Czernin wollte den Friedensſchluß mit der Ukraine

für die Mittelmächte durch den
ſondern ein neutraler

ſehen wiſſen Die Ukraine ſei

Staat geworden.
Mit dem Zuſammentritt einer militärtechniſchen Kommiſſion

zur Prüfung der Grenzlinie ſüdlich von BreſtLitowsk erklärte
ſich Trotzki einverſtanden.

Hierauf ſchlug Staatsſekretär von Kühlmann für den
zende Faſſung vor:

Rußland nimmt Kenntnis von folgenden territorigalen Ver
inderungen, die mit der Ratifikation des gegenwärtigen Friedens
dertkages eintteten;: Die Geblete zwiſchen den Grenzen

Deutſchlands und OeſterreichUngarns und einer Linie, die
verläuft, unterliegen der
Rußlands nicht mehr.
krit zu dem ruſſiſchen Kaiſerreich erwachfen ihnen keinerlei Ver

pflichtungen Rußland gegenüber Das künftige Schickſal

territorialen OberhoheitAus ihrer ehemaligen Zugehörig-

dieſer Gebiete werde in dieſer Beziehung im Einver-
nehmen mit ihren Völkern entſchieden werden, und zwar nach
Maßgabe der mit Deutſchland oder OeſterreichUngarn zu treffen
den Vereinbarungen.

Der weſentliche Jnhalt des Artikels 1 des erſten Vorſchlages
wurde von Kühlmann für den Vierhund als eine conditio sine
qua non des Friedensſchluſſes bezeichnet. Hinſichtlich des Zeit

n ſtattfinden und als
welcher das Ende der ruſſiſchen Demobiliſierung in Ausſicht ge
nommen war, erklärten ſich die Mittelmächte zu Konzeſſionen

verbündeten Gebiete durch die Truppen der

Nachdem Herr Trotzki erwidert hatte, daß Rußland ſeine

rückziehen werde, wurde die Sißung geſchloſſen.

Am 10. Februar hielt die Unter kommiſſion zur

das Wert hatten. Eine Einigung wurde nicht ergielt. Zu Beginn
der Sitzung der Voll kommiſſion am 10. Februar
erſtattete der Vorſitzende der Unterkommiſſion Bericht über das

ratungsergebnis.

Herr Trotzki erklärte, Rußland wolle an demZrieg keinen Anteil mehr haben, gebe ihn auf
und befehle die vollſtändige Demobili ſierung
ler den VierbundStaaten gegenüberſtehenden Arm een.
Seine Z7pierung lehne die Sanktionierung der deutſch-öſterreichi
hen Bedingungen ab und verzichte auf die Unterzeichnung eines
Friedensvertrages.

Hierauf erfolgte die ihrem Jnhalte nach bereits bekannte Er
Härung über die nrit des Kriegszuſandes
und die Demobiliſfierung fämtlicher Trunpen.

Der Vorſchlag Kühlma nun s, am folgenden Tage eine
Selätzung aszuhalten, in der die Stellungnahme der Verbündeten
za den Mitteilungen der ruſſiſchen Delegation bekanntgegeben
werden wärde, wurde von Herrn Trotz i damit beantwortet
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MorgenAusgabe

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 14. Febr., abends. (Amtlich.)

Jn der Champagne war die Fenertätigkeit in den
Abſchnitten nördlich von Pruney und ſüdöſtlich von
Tahnure vielfach geſteigert.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 14. Febr. Amtlich wird verlautbart:
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtkabes.

daß ſeine Delegation alle ihre Vollmachten erſchöpft habe und
ihre Rückkehr nach Petersburg für notwendig erachte, Alle
Mitteilungen der verbündeten Regierungen würden im Schoße
der Regierung der föderativen ruſſiſchen Republik beraten und
beantwortet.

Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die Beſprechungen im Großen Hauptquartier,
zu denen ſich, wie gemeldet, der Reichskanzler Graf Hertling und
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts dorthin begeben haben,
find noch nicht zum Abſchluß gekommen. Sie haben jedoch bereits
zu einer Kl ärung der Lage geführt und völlige Ueberein-
ſtimmung der Auffaſſung zwiſchen der Oberſten He
und der politiſchen Leitung ergeben.

Der bulgariſche Miniſterpräſident
vorausſichtlich bis morgen, Freitag, in Berlin verbleiben, um
dann über Wien die Heimreiſe nach Sofig anzutreten. Jeden-
falls aber wird er die Reichshauptſtadt erſt nach der Rückkehr des
Reichskanzlers und des Herrn von Kühlmann verlaſſen, die am

Freitag aus dem Großen Hauptquartier erwartet werden.

Deutſcher Proteſt in Petersburg
Berlin, 14. Febr. Die ruſſiſche Regierung hatte

die Abſicht, alle in Petersburg befindlichen deutſchen
Kriegs- und Zivilgefangenen, ausgenommen die In
validen, angeblich wegen der Ernährungs- Schwierigkeiten ſofort
nach dem Trotzkilager im Gouvernement Orenburg ab

Da die Ausführung dieſer Maßregel bei der in
eine außerordentlich

große Gefahr für die Gefangenen mit ſich gebracht
hätte, hat die in Petersburg befindliche deutſche Kom
miſſion gegen die Transportiernung der Gefangenen
nach Orenburg den ſchärfſten Proteſt erhoben,

Mani eſt des Kaiſers von Oeſterreich
Wien, 14. Febr. Der Kaiſer hat ein Manifeſt

„erlaſſen, in dem es heißt:
„Unter dem Eindruck des Friedens mit der Rkraine

wendet ſich unſer Blick voll Sympathie dem ſtrebenden jungen
Volke zu, welches genügende Entſchloſſenheit beſaß, um ſeiner

beſſeren Ueberzeugung vor aller Welt durch die Tat Ausdruck zu
verleihen. So ſchied es denn als erſter aus dem Lager unſerer
Feinde ans, um im Jutereſſe der möglichſt raſchen Erreichung des
unnmehr gemeinſam großen Zieles ſeine Beſtrebungen mit unſe-
rer Kraft zu vereinen. Jch fühle mich eins mit meinen Völkern
in diefer Stunde, in welcher nunmehr der erſte Schritt für Ver
wirklichung eines dauerhaften Friedens erfolgt iſt.“

Zum Schluſſe des Manifeſtes hebt der Kaiſer die Opfer
freudigkeit der Truppen und der Daheimgebliebenen hervor
und gibt dem Wunſche Ausdruck, daß auch ſür die ganze
Menſchheit der endgültige Friede erreicht werde.

Czernin wieder in Wien
Wien, 13. Febr. Der Miniſter des Aeußeren Graf Czer-

nin traf heute nachmittag aus Breſt-Litowsk hier ein. Auf der
Zufuhrſtraße zum Bahnhof hatte ſich ein zahlreiches Publikum

angeſammelt, das dem Miniſter einen außerordentlich herzlichen
Empfang bereitete. Am Buhnhof ſelbſt, wo die Gemeindever-
tretung zur Begrüßung erſchienen war, begrüßte Bürgermeiſter
Weißkirchner den Miniſter mit einer Anſprache, auf die
Graf Czernin mit warmen Worten erwiderte. Er feierte das
Heer und den Kaiſer, würdigte die Bedeutung des Breſter Friedens
und ſchloß mit dem Ausdruck der Ueberzengung, noch etwas durch
halten und der ehren volle allgemeine Friede wird
erreicht ſein.

Amerika als Geldgeber der Alliierten
London, 14. Febr. (Reuter.) Der Jnterallierte

Rat für die Führung des Krieges und für die Finanzen beendete
ſeine Februarſitzung. Das Programm für die Erforderniſſe im

Februar und März wurde von den Regierungen von Grotz
britannien, Frankreich und Jtalien vorgelegt und vom Rat er
örtert. Dieſe Programms ſtellen Kreditanſprüche an das
Echatzamt der Vereinigten Staaten in einem bmfange von
einer Milligrhbe Dollax.

Eigene
Bernburgerſtraße 30.
r3: V

en

Offenſive kommt.

hält man ſich und ſeine Leſer

Geſchäftsſtelle in Berlin und
Fernſprecher

Berliner Schriftleitung
Amt Kurfürſt Nru6296.

Das große Rätſelraten
„Seit Rußland niedergeworfen iſt und die Hoffnung,

es könnte noch einmal die Kraft zur Offenſive gewinnen, ſich
verſlüchtigt hat, laſtet auf der Entente wie ein Alb das
Geſpenſt eines deutſchen Generalangriffs an
der Weſtfront. Als im November dem General Byng
im Canibrai- Abſchnitt ein kleiner Ueberraſchungserfolg
glückte da hallte die geſamte engliſche und franzöſiſche Preſſe
wider von Siegesjubel ohne Maß. Der iſt heute längſt ver
klungen und hat Stimmen Platz gemacht, die, obgleich ſte
zuverſichtlich klingen ſollen, doch eine ſtarke Beſorgnis ver
raten. Den Engländern hat der Jahres-Rechenſchafts-
bericht Sir Douglas Haigs klar zu machen vermocht, daß
die blutigen engliſchen Mißerfolge im Jahre 1917 nicht
etwa an den engliſchen Kriegsführungsmethoden, ſondern
nur an dem Mangel an ausgebildeten Mannſchaften lagen:
jetzt ruft die geſamte engliſche Preſſe nach mehr Rekruten.
Wir wiſſen, es iſt die Angſt vor der deutſchen Offenſive, die
ſie dieſen Ruf ausſtoßen läßt. Repington ſagte es in den
„Times“ auch ausdrücklich und ohne jede Beſchönigung, daß
England eine halbe Million friſcher Streitkräfte, eine
größere Anzahl von Geſchützen und vor allem viele Angriffs-
flugzeuge braucht, weil die deutſche Defenſivtaktik im Weſten
nun zu Ende gehe. Er verlangte die Heraufſetzung des
dienſtpflichtigen Alters bis auf 50 Jahre, und ſelbſt eine ſo
zweiſchneidige Maßregel, wie die Anwendung des Dienſt
geſetzes auch auf Jrland.

Auch in der franzöſiſchen Preſſe kommen die ängſtlichen
Stimmen nicht mehr zum Schweigen. Die Mili ärkritiker
der Pariſer Blätter ſind ſich darüber klar, daß die deutſche

e Gaulois fürchtete ſogar, es möchten
z ihr nicht nur die deutſchen Truppen aus dem Oſten, ſon
ern auch die „abkömmlich gewordenen Diviſionen Belows

und Mackenſens“ herangezogen werden. Jn ihrer kaum zu
verſchleiernden Not helfen ſich die franzöſiſchen Propheten
mit recht ſadenſcheinigen Mitteln, un'er denen eins der
dürftigſten die Prophezeinng der in Deutſchland angeblich
bevorſtehenden Revolution iſt. Am beluſtigendſten aber iſt
für uns das große Rätſelraten, das ſeit Wochen in der
franzöſiſchen Preſſe eingeſetzt hat. Gar zu gerne möchte man
den Ort kennen, an dem die deutſche Offenſive beginnen
wird; und da man ihn nun einmal nicht kennt, ſo unler

mit immer neuen Ver-
mutungen, die ſtets höchſt ernſthaft unterſucht und begründet
werden. Wenn man den Pariſer Redaktionsſtrategen
glauben ſollte, ſo würde die deutſche Ofſenſive am Montag
bei Calcis, am Dienstag bei Laon, am Mittwoch bei Verdun,
am Donnerstag im Elſaß und am Freitag auf dem Wege
durch die Schweiz erfolgen: alle dieſe Punkte ſind von den
Zeitungsmajoren und -hauptleuten ſchon mit viel Ernſt-
baftigkeit, die an den Ernſt von Kindern beim Spiele er
innert, betrachtet worden.

Gegenwärtig iſt Nancy die Stelle wo, wie die Pariſer
Auguren ihrem Publikum augenzwinkernd zuflüſtern, die
deu. ſche Offenſive losbrechen wird. „Petit Pariſien“ ver
ſichert, die deutſchen Truppen könnten auf vier doppelgleiſi-
gen Eiſenbahnlinien und auf zahlreichen Automobilſtraßen
plötzlich gegen die lothringiſche Front geworfen werden,
wobei ihnen die „mächtige Zitadelle“ von Metz als Rücken
deckung dienen würde. „Polybe“Reinach im „Figaro“ ge
hört zu den neunmal Klugen. Er orakelt, ein ſolcher Angriff
auf Nancy wäre kein originaler Gedanke, würde im Gegen-

teil nur Begonnenes fortſetzen. Er habe, ſchreibt er, ſchon
vor längerer Zeit einem großen Heerführer die Gründe aus
cinandergefetzt, die einen deulſchen Angriff auf Nancy wahr
ſcheinlich erſcheinen ließen. Die Deutſchen hälten nun ein-
geſehen, daß ſie mit militäriſcher Kriegskunſt“ nichts er-
reichten; daher ließen ſie dieſe fallen und wendeten ſich der
„geſchichtlichen und politiſchen Strategie“ zu. Zu dieſer ge-
hören ein Kampf um Nancy Nun wiſſen wir alſo, was
Hindenburg jetzt vor hat: er will geſchichtlich- politiſche Stra-
tegie treiben.

Wie die letzten hier eingetroffenen Nummern der fran
zöſiſchen Preſſe zeigen, geht das Rätſe! roten auf en Punlt,

an dem die dentſihe Weſtoffenſive einſeten wärd, ſröhlih
weiter. Während geſtern nech pet aller Beſtimmtheit ver
ſichert wurde, das Nancy das Ziel ſein werde, und „Poliyjbe“
im „Figaro“ mit einem großen Aufgebot von Gründen na
wics, daß das allein logiſch ſei, lieſt man's herte wieder
anders: die große Offenſive wird am engliſchen Froik
abſchnitt prophezeit. „Journal“, das dieſe Enſdeckeng ge
macht hat, weiß ſogar das Daturn des Veg'vns: es iſt der
27. Januar. der Geburtetag des Koſers. Solſten die Fran
zoſen ſich nicht wieber getät. ſt haben? Dir ſchreiben Am
fang Februar.

Wenn aber das „Echo de Paris frezt, fo r uns
Marcel Huiag ſazen. warum auch dieſe Folſch



war. Es ſfegt an den Ueberſchwemmungen im Neckar und
Moſelbecken, die die deutſchen Truppen und Material
transporte behindern. Schließlich ſcheint dem „Journal“
ſelber der Mut zu weiteren Prophezeiungen vergangen zu
ſein. Jn der Nummer vom 28. Januar läßt es einen Mit
arbeiter ſchreiben: Er glaube nicht ſo recht, daß die Offen
ſive überhaupt kommen werde.

Während man ſo täglich von neuem die Frage nach dem
„Wo“ erörtert ſcheint es doch auch in Frankreich noch Stim-
men zu geben, die überhaupt an dem „Ob“ zweifeln.
General Berthaut ſchreibt daher im „Petit Journal“ vom
22. Januar: der preußiſche Kriegsminiſter habe erklärt.Frankreich werde ſich als beſiegt anerkennen, wenn es ein

geſtehen müſſe, daß die Deutſchen nicht mehr aus Frankreich
vnd Belgien zu verjagen ſind. Diejenigen, fährt Berthaut
fort, müßten naiv ſein, die auf Grund einer derartigen Be
hauptung annehmen wollen, Deutſchland würde ſich in Zu
kunft rein defenſiv verhalten und in Ruhe eine feindliche
Offenſive abwarten.

Jn der Tat, wer das glaubt, der iſt auf auf dem Holz
wege. Die Ausſichten, die wir durch Rußlands Nieder-
werfung und völlige Auflöſung in die Hand bekommen
haben, laſſen wir nicht wieder los. Die Mehrzahl der Fran-
i das auch ganz genau: daher die Nervoſität, mit

der die Zeitungen täglich das große Rätſelraten von neuem
deginnen, ohne zu bedenken, wie lächerlich ſie ſich machen.

Der Kriegsminiſter an das Jngenienr-Komitee
Berlin, 14. Febr. Das Jngenieur-Komitee

erhielt am 1. Februar, ſeinem 50. Gründungstage, folgendes
Schreiben des Kriegsminiſter s:

Dem Jngenieur-Komitee ſpreche ich zu dem heutigen
50jährigen Gründungstage meinen herzlichſten Glückwunſch aus.

Mit beſonderem Stolze darf das Jngenieur-Komitee darauf
Jicken, was es in dem gewaltigſten aller Kriege für die Angriffs-
und BVerteidigungskraft des Heeres in treueſter Pflichterfüllung
geleiſtet hat. Durch die Vervollkommnung der vorhandenen und
Schaffnung neuer Nahkampfmittel, durch die Beſeitigung aller
ſtetig wachſenden Schwierigkeiten in Erlangung und Verarbeitung
der Werkſtoffe, vielfach ohne vorangegangene Friedens und
Kriegserfahrungen, hat es auch den größten, oft ſchlagartig hervor
getretenen Anforderungen der Heeresleitung und der kämpfenden
Truppen rechtzeitig und vollkommen zu genügen gewußt.

Das dankt ihm heute Heer und Vaterland.
Möge Gottes Segen auch fernerhin auf den Arbeiten des

fugenienr-Komitees ruhen!
Der Kriegsminiſter. von Stein,

Ehrenpräſident von Hindenburg
Berlin, 14. Febr. Generalfeldmarſchall v. Hinden-

h burg hat das Ehrenpräſidium über die Natio
nalſtiftung für die Hinterbliebenen der imKriege gefallenen übernommen.

Wagenbeſtellungen der preußiſchen Eiſenbahn
Berlin, 14. Febr. Von unterrichteter Seite wird mit

geteilt: Die Verhandlungen über die preußiſche Wagen
beſtellung für das Haushaltsjahr 1918,/19 ſind nunmehr zum
Abſchluß gekommen. Sie haben ſich verzögert, weil die Eiſen
bahn Verwaltung ſich nicht in der Lage ſah, die der Unſicherheit

h der Marktlage Rechnung tragenden naturgemäß einen ent
ſprechenden Riſiko Zuſchlag einſchließenden feſten Preiſe zu be

willigen. Die Einigung iſt ſchließlich erfolgt auf Grund eines
Preisermittlungsverfahrens, bei dem die Eiſenbahn- Verwaltung
den zukünftigen Verhältniſſen bis zu einem gewiſſen Grade Rech
nung trägt und das Riſiko der Wagenfabriken in beſchränktem
Umfange abſchafft, auf der anderen Seite aber eine Kontrolle

e darüber hinaus zu üben imſtande ſein wird, daß ungerecht-
n fertigten Steigerungen der Geſtehungskoſten entgegengetreten

Dittmann und Liebknecht
h Berlin, 14. Febr. Anläßlich der Verurteilung Ditt

manns zu 5 Jahren Feſtungshaft zieht die „Leipziger Volks
zeitung“ einen Vergleich zwiſchen dieſem Urteil und dem

n gegen Liebknecht ergangenen und kommt dabei zu einem
Schluſſe, der ebenſo falſch iſt, wie ſeine Vorausſetzungen:
das Gericht hätte, vor der veränderten Volksſtimmung zu
rückweichend, ſich zu einem ähnlich ſcharfen Urteil nicht ent
ſchließen können. Richtigſtellend ſei folgendes bemerkt:

Liebknechts Verurteilung erfolgte durch ein
e da er Armierungsſoldat war. Als Angehöriger des Heeres hat er unter Bruch des Fahnen-
eides dem Vaterlande Schaden zuzufügen verſucht. Das
Gericht hat daher feſtgeſtellt, daß er aus ehrloſer Ge
ſinn ung gehandelt hat, und ihm die bürgerlichen Ehren-
rechte aberkannt. Mildernde Umſtände kamen hierbei nicht
in Frage. Das verhältnismäßig ſcharfe Urteil iſt vor allem
deshalb gefällt worden, weil Liebknecht Soldat war.

Der Fall Dittmann liegt weſentlich anders.
Dittmann iſt nicht Soldat und ſtand auch nicht vor einem
Militärgericht. Nach S 29 des Strafgeſetzbuches für das
Deutſche Reich war in dieſem Falle auf Feſtungshaft zu er
kennen, wenn dem Angeklagten ehrloſe Geſinnung nicht

e nachzuweiſen war. Das war nicht der Fall, und das außer
ordentliche Kriegsgericht, vor dem die Verhandlung gegen
Dittmann ſtattfand, konnte ihm um ſo eher die im Geſetz
vorgeſehenen mildernden Umſtände zubilligen, als er unter
der Suggeſtion einer Maſſenbewegung gehandelt hatte, wäh-
rend Liebknecht eine ſolche noch nicht vorhandene Bewegung
ins Leben zu rufen trachtete.

Die ungariſche Regierungspartei
Budapeſt, 14. Febr. Die aus 12 Mitgliedern beſtehende

Serenyi- Gruppe hat ihren Eintritt in die Re
gierungspartei erklärt.

Sozialiſtiſche Jnterpellation
in der italieniſchen Kammer

Bern, 14. Febr. Turati hat mit 14 Miturterzeichnern
an die italieniſche Kammer eine Jnterpellation
xingereicht, die die Regierung auffordert, Aufſchluß über die
Unterdrückung des „Avanti“ in gewiſſen Provinzen und über die
Derhaftung der Genoſſen Lazzari und Olla zu geben.
Die von den Sozialiſten verlangte gründliche Verhandlung wurde
von der Kammer aus Gründen der Geſchäftsordnung nicht zu
gelaſſen

Zwangsweiſe Kriegsanleihe- Zeichnungen
in Jtalien

Bern, 14. Febr. Wie „Vopolo d'Jtalia“ ans Rom erfährt,zrwägt die Gegierung einen Plan zur Ausübung von Zwangs

gaſnahm en gegennochdiejenigen Kapitaliſten, die die
nicht gezeichnet haben.

Höchſte Gefahr
J unter diefer Ueberſchrift ſchreibt der Berliner „Lokal

Anzeiger“: Wie uns aus Riga berichtet wird, eilt die Lage
der von Deutſchland ihre Rettung erhoffenden Deutſchen und
Eſten in Livland und Eſtland der Kataſtrophe zu,
wenn nicht Rettung in letzter Stunde kommt. Jn
Neval find von den Maximaliſten 3000 Dentſche und
Eſten verhaftet worden. Die Frauen befinden ſich getrennt
von ihren Kindern im Schloß, die Männer in Kinos; in Dorpat
wurden etwa 280 Männer verhaftet. Weitere Ver
haftungen ſind aus Fellin gemeldet. Der geſamte deut
ſche Adel iſt für vogelfrei erklärt. Währenddeſſen
agitiert England weiter und bebdingt ſich die militäriſche
Verfügung über die Häfen des Landes als Gegen
leiſtung ans,

Die Kämpfe in Finnland
Stockholm, 14. Febr. Einige ſchwediſche Zeitungen er

hielten heute Nachrichten, daß zwiſchen den rn ſſiſchen Sol
daten und den Roten Gardiſten ernſte Meinung s
verſchiede nhei ten anusgebrochen ſind. Nach dem „Afton
bladet“ wächſt dieſer Zwieſpalt immer mehr. Nur die Matroſen
nehmen freudig am Kampfe teil, während beſonders in Tam
mersfors die ruſſiſchen Jnfanteriſten Unterhandlungen mit
Schutztruppen einleiteten.

Die finniſche Miſſion bei König Ferdinand
Sofiaga, 14. Febr. Der König ern abend dieſjfinniſche Miſſion. empfing geſtern abe
Balfour über den Verſailler Kriegsrat

London, 14. Febr. (Reuter.) In der geſtrigen Sitzung
des Unterhauſes, bei der Debatte über die Antwort Adreſſe
auf die Thronrede hielt Balfour eine Rede, in der er den An
griffen mehrer Abgeordneter auf den Oberſten Kriegsrat in
Verſailles entgegentrat. Balfour ſagte, der Oberſte Kriegs
rat ſei in erſter Linie für Beſprechungen der großen
militäriſchen Fragen zuſammengekommen. Der Kriegs-
rat habe ſiber die Reden Hertlings und Czernins zwar
verhandelt, abe darin keine Friedensannäherung gefunden. Der
Unterſchied im Ton, nicht im Weſen, den Czernins Rede gegen
ber Hertlings Rede aufweiſt, laſſe zwar darauf ſchließen, daß
Oeſterreich- Ungarn etwas vernünftiger denke als ſein über
mächtiger Verbündeter. Aber wenn behauptet werde, daß man
aus Czernins Rede den Schluß ziehen dürfe, daß Deutſchland
bereit ſei, einzulenken, ſo ſei das doch eine recht extravagagte
Auffaſſung.

t e
Rotterdam, 14. Febr. Laut „Nienw. Rott. Court.“

meldet „Daily News“: Angeſehene Unterhausmitglieder glauben,
daß Montag abend der Verſuch gemacht wurde, Robert ſon zu
bewegen, als Generalſtabschef zurückzutreten, um durch
General Wilſon T zu werden. Robertſon ſoll eeſogt haben,
daß er nicht gehen würde, bevor er abgeſetzt werde. Die Regie
rung hat nun auch außer bei den Radikalen bei den Ultrakonfer
vativen Feinde. Pringle fragte rund heraus: Jſt Robertſon
entlaſſen? „Nein“, antwortete Bonar Law. Pringle fragte
darauf: „Jſt er zurückgetreten?“ Die Antwort lautete: „Soviel
ich weiß, nicht.“

Die radikale engliſche Preſſe über Lloyd George
Rotterdam, 14. Febr. Dem „Nieuwen Nott. Conrant“

zufolge verſuchen einige Blätter, vor allem der radikale „Star“,
den Eindruck zu erwecken, daß die Stellung des Kabinetts
ſtark erſchüttert ſei. Es iſt kein Zweifel daran, daß das
Anſehen Lloyd Georges im Unterhaus geſtern einen
Knick bekommen hat.

Torpediert
Madrid, 13. Febr. (Reuter.) Der Dampfer „Ceferino“

von BVarcelona, wurde 500 Meilen von Punta della Orchilla tor
pediert. 37 Ueberlebende landeten in vier Schaluppen, die
von dem P Boot in den Hafen geſchleppt worden
waren.

Die Brotration
im Jn- und Auslande

Von Dr. Wolfgang Ritſcher, München.
Die Unterbindung der welt wirtſchaftlichen Begiehungen

durch den Krieg hat ächſt den Mittelmächten, ſeit längeremaber auch den Jeindlighen und neutralen Staaten Guropas die

gegemnſeitige Aushilfe in der Lebensmittelverſorgu ſehr er
ſchwert. Bei der fortſchreitenden wirtſchaftlichen Jſolierung der
Staaten gibt nur der Ertrag des eigenen oder des in erreich
barer Nähe befindlichen fremden Bodens Sicherheit gegen
Hungersnot. Für die Mittelmächte, vornehmlich für Deutſch
hand, war die frühe Durchführung der öffentlichen Bewirtſchaf
tung und der Verbrauchsregelung von großem Vorteil für die
Lebensmittelverſorgung. Hinſichtlich der Grundlage der Volks-
epnährung, der Brotverſorgung, iſt die Lage Deutſch
lands heute, unabhängig von den Kriegsverhältniſſen, weit
ausſichtsreicher als die der Weſt mächte. Dieſe haben
verſäumt, rechtzeitig genügende Vorſorge zu treffen für die
wirtſchaftlichen Defenſibe, in die ſie durch die Wirkungen des
UBoot-Krieges mehr und mehr gedrängt wurden.

Die Getreideverſorgung der ſtmächte iſt durch die ſtetige,
ſich von Monat zu Monat verſchärfende Verminderung des ver
fügbaren Schiffsraums zwei Siebentel des vei Kriegsbeginn
vorhandenen Weltfrachtraums wurden bis 1918 verſenkt in
bedenkliche Schwierigkeiten geraten. Die Ueberſchußme der
wichtigſten überſeeiſchen Getreideerzeugungsgebiete, e

ndien und Amerika, kommen heute nur mehr in äußerſt be
chränktem Umfange für die Verſorgung Europas in Betracht.

An die Rationierung ihres inländiſchen Brotverbrauchs ſind aber
die feindlichen Mächte nicht zuletzt, weil ihnen bis dahin ihre
Eitelkeit und die Rückſicht auf die Volksſtimmung die Nach
ahmung des bewährten deutſchen Vorbildes perbot erſt zu
einer Zeit herangegangen, als der Erſatz des Verbrauchs durch
inländiſche oder überſeeiſche Auffüllung ihrer Getreidevorräte
ſchon mehr als ifelhaft war.

Die Einſchränkung des täglichen Broitver-
brauchs iſt zur Zeit in Europa mit e Ausnahmen

allgemein eingeführt. Beim Vergleich der in und
ausländiſchen Brotrationen iſt zu bedentken, das Höchſt
maß deſſen darſtellen, was die ſtaatlichen Verſorgungsbehörden
den Verbrauchern zuteilen Bnnen; maßgebend dabei ſind die ver
fügbaren Getreidemengen und die für einen möglichſt
guten Ernährungszuſtand.

Ausgegangen wird jeweils von der Grundration des
NureVerbrauchers (unter Umrechnung des Mehlanteils
in Brot); die Rationierung der landwirtſ lichen Selbſt
verſorger kann außer Betracht vleiben, weil ſie den üblichen
Brotverzehr nur wenig beeinflußt. Die Ergänzung der Grund
rationen durch Zulagen für die ſchwerarbeitende Bevölkerung
gewährt Rückſchlüſſe auf die Brotverſorgung dieſer Volksſchichten.
r Deutſchland iſt die anfangs November 1917 endgültig

ſtimmte Brotration von 286 Gramm täglich 220 Gramm
durch Kartoffeln geſtrecktes Brotmehl zugrunde gelegt. Auch
bei Oeſterreich iſt die e e erringern der uni Verbrauchsmengen i z Eagtan

die von St

e aträgt die I x Grundration nur Gramm uAngaben für Frankreich, wo anfangs d idee.
ichts der Nachrichten über die dort r Schwier d gebens!Puſtig ſein Das gleiche gilt für al ten und tn S wen
ür die neutralen Staaten von Bedeutung wenn e e h

Störurgen ihrer überſeeiſchen Zufuhr eintreten ſolle e errſch
dem Inhalt von amtlichen und einwandfreien nellen e im
folgende Zuſammenſtellung: ereiht ſt e und

Männer Fran rn

z S 8 s t ab woV zh

Staat s s ai

5 s G zBrot für die Woche in Gramm

3406 4106 2006 2706 oDeutſchland 2006 2706 3406 nEngland 2010 3157 199
Frankreich 1400 2800 2400 1400 2100 Wo
Holland 1778 24781 3178 1778 u an

Bulgarien 2100 3500 2100 3300
Italien 1760 2900 1750 WSchweiz 1692 240 16925 2450
Dänemark

Schweden 1820 1820Finnland 1820 182Türkei 1750 1750 gariNorwegen 1400 1400 e verPetersburg 1428 142 en Gefängohne Streckungsmitiel, Kinder unker 2Mehlration: Protration 3 Aen W e
Abſolut genomemn haben Dänemark, Bulgarien, Den

land und England die größten Grundrationen mit je Piun g.
und mehr, Norwegen und Frankreich die kleinſten durch 7
lichen Verbrauchsmengen mit je unter 8 Pfund die Woche en
Wichtigkeit der Brot verſorgung für die arbe ten ut i un
Bevölkerung iſt jedoch zweiſellos am meiſten Deine
Deutſchland Rechnung getragen. Dieſer Vorzug der de a Vlan
ſchen Brotwirtſchaft wird auſ ulich, wen man die Benechie re ent
gung gerade in der Kriegsinduftrie zahlreich tigen dobrud

rauen in der Brotverſorgung dex Weſtmächte berügſicht
u dieſem Zwecke ſeien bie wöchentlichen Brod
rauchsmengen verſchedenartig zuſammengeſetzter I. 3. Febru

milien, insbeſondere von Arbeiterfamilien, der GegendDeutſchland und bei den Weſtmächten einander gegenübergeſten W Je eut

cm r h ben auf

in tden getöbew
z l z S m 13. Febr.Die wöchentliche Brotverbrauchs- S nen exfolgre

menge beträgt für eine Familie S S z dardicourt au
beſtehend aus u e nen Offiziergegen Deutſchian

weniger um

Pfund
Mann, Frau (Grundrationen) e3 Kinder bis zu 6 Jahren 2 6 3b) Mann Schwerarbeiter, Frau

und Kinder wie oben 21 Ah mMann Schwerſtarbeiter, Frau
und Kinder wie oben 233 6 -4Mann und Frau Schwerarbeiter, aKinder wie oben 3 5Mann Bergarbeiter, Fran und
Kinder wie unter b 24H Mann Bergarbeiter, Frau Schwer
arbeiterin, Kinder wie oben W

g ohne an rau (Grundration)
w ob und R in er Schwer 16 5 3

ohne Mann, Frauarbeiterin und 8 Kinder 17 U h p
Da bekanntlich innerhalb der einzelnen Familie eine Ver ſg

teilung der geſamten Zugeteilten Brotmengen auf die Angehöri d
n eintritt, bedeuten dieſe Ziffern eine weſentliche Schlechter e griff

tellung der feindlichen Völker in der Browerſorgung. Dabe ſol räch im Ge
nicht verkawnt werden, daß im Auslande, wenn auch in abneh etwas and
mendem Grade, noch andere und mehr Lebensmittel verbraucht Wer Kunde,
werden können als bei uns. Auch iſt die Ausmahlung des Bro W erfahren
mehls und die Streckung des deutſchen Kriegsbrotes mit Ker. W itn Schaffe
toffeln für ſeinen Nähriwert nicht ohne Bobang. Wo r e unterhalt
Ausland die gleiche Bereitungsart noch nicht eingeführt iſt, be n im 9
ſtehen durchw orſchriften zur Verlängerung des knapver en im Hit
Brotmehls durd) Maismehl und andere Streckungsmittel, Lei Jakob ka
der Bedeutung der Brotverſoraung als Träger der geſemten W die Leiche
Volksernährung auch für die Bevölkerung der uns feindlichen ußten ja all
Staaten iſt die ſcharfe Rationierung das äußere Zeichen „Dn, Ja
für die dort Aberhandnehmenden Ernährungsſchwierigkeiten. „Na und

In Jtalien hat man für das laufende Wirtſchaftsſeh geweſen.
einen Einfuhrbedarf bon 48 Millionen Doppelzentner Getrehe derls ged
eſtgeſtellt. Der franzöſiſche Landwirtſchatfsminiſter erkläris Sag m
aß vom 1. Dezember 1917 bis 1. Auguſt 1918 mindeſten ehe des der

37 Millionen Doppelzentner Getreide nach Frankreich ein Wi iel
ebracht werden müſſen, wenn nicht ernſte Gefahren für do ievieLolleemshrung und damit für die weitere Kriegführung eiv V er Hau

treten ſollen. Die geſamte engliſche Preſſe bietet jetzt ſaft mr Ale lach
noch ein Bild der Kämpfe, die ſich um den Beſitz des täglichen „Daß S
Brotes entſponnen haben. Dabei häufen ſich die Stimmen. de Jakob e
öffentlich bezweifeln, ob die britiſche Nation trotz ihrer b man ihn
Einmütigkeit dem Hunger ſtandhalten werde. Andererſeits b» eitel und
tonte der Nahrungsmitteldiktator der Vereinigten Staa a kenmen, 3
ten kürzlich die Unmöglichkeit weiterer rer Getreiderer Können
ſchiffungen, wofern nicht das amerikaniſ lk ſich ſtreng vnonnen
Einſchräm kungen im Verkehr von Brot und Mehl auferlegt ich erze

Die Sntenteländer ſpüren die Hungerwaffe b n
n de n de ren ehe um ſo me r ſie Siewird, ie amerikani nterſtützung auch in die n Sie,Hinſicht nicht gerechnet werden kann. Wenn die Weſtmächt zu macht
nunmehr zum Aeußerſten, zur Brotrationierung gegriffen „Ja, get
ſo ſind heute die Brotkarten in England, Fran
reich und Jtalien einem Ausdruck des engliſchen go, und
Ernährungsminiſters nur ſtaatliche Anweiſungen Schaffefür welche die Deckung fehlt, weil die Guthaben wen i C
jenſeits des Weltmeeres liegen und ihre racht zen en St
t r Beſchaffung zur Unmögich keit geworden iſt.Der deutſche Verbraucher lebt heuie r und
Recht in der Gewißheit, datz ſein Scheck auf Sro R Rale volle i finde: d n ſcheerforderlichen Getreidemaſſen wie auch ren des S e e a Hro



h

ſt vorräte noch wirkſamer i erfaſſen,
re ide rbeſſerungen in der inländiſchen Brot und darnit
v enamitielverſorgung herbeiführen zu können.

feindlichen Völkern wird daher angeſichts des

c
e

ähigkeit im Ertragena ein. Den tſ v.

in

denBei z AushungerungsplanesRerns 7 Not
weſentlichen von ihrer

n er Entbehrungen bedin
t nüber, geſtützt auf den feſten Unterbau

orgung, in Ruhe der Entwicklung der
erhältniſſe bei den Weſtmächten, die mehr

und bedingungen der Kriegführung

t beſhendern

die gebensmittelknappheit in der Schweiz
13. Febr. Angeſichts der Lebensmittel

heit in der Schweis find hinſichtlich des Be
a Familienangehörigen der Jnternierten in der

Einſchränkungen notwendig geworden. Die Kon
en WFeſandtſchaften der Schweiz im Auslande dürfen

um für die Reiſen in die Schweiz nur noch Eltern,
v und Kindern der Jnternierten, höchſtens zwei bis

ſonen für höchſtens 14 Tage, erteilen. Das Viſum
nen längeren dauernden Aufenthalt wird nur aus
h heiſe erteilt.

geine Zivildienſtpflicht in der Schweiz
gern, 11. Febr. Bei einer Beſprechung des Schweizeri
Vundesrates mit der Arbeiterſchaft erklärte der Bun

daß die Einführung der Zivildienſt-
ſicht, die weder bei der Landwirtſchaft noch bei der
erſchaft Anklang gefunden habe, nicht beabſichtigt ſei.

Bolo zum Tode verurteilt
zaris, 14. Febr. (Havas.) Bolo iſt einſtimmig gun m
e verurteilt worden. Prochern wurde zu drei

ren Gefängnis, Cavpallini in Kontumazium zum Tode
rteilt.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sgfig, 13. Februar. Amtlicher Heeresbericht vom 13. Fe
Mazedoniſche Front: An mehreren Stellen der

m zwiſchen dem Ochrida und PreſpaSee in der Umgebung
W hitlig und bei Dobrvpolje war die Artillerietätigkeit leb

ber Oeſtlich des Wardar mehrere Feuerüberfälle. Südlich der
ſeg Kianina, im Struma.Tal Und nördlich des Tachinos
gerürenten wir einige engliſche Jnfanterieabteilungen.

Jdobrudſchafront: Waffenſtillſtand.
Franzöſiſcher Heeresbericht

m 13. Februar nachmittags: Ziemlich große Artillertetätigkeit
der de von Pilon und nordöſtlich von Reims. Flug
eſen: eutſche Fl e warfen in dex letzten Nacht mehrere
ben auf Nanch. rei Perſonen aus der Zivilbevölkerung
den getötet, fücrf verwundet.

Engliſcher Heeresbericht
m Febr. nachmiktags: Jn der letzten Nacht führten wir
en exfolgreichen Ueberfall auf deutſche Gräben ſüdöſtlich von

Oeffentliche Stadtverordnelenſitzung

Außerordentliche Tagung.

Halle, den 14. Februar 1018.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhebt Stadtv. Hennig

Eimnſpruch dagegen, daß der Verſammlung Tagesordnunzen von
eiwer Ausdehnung und Bedeutung zugemutet werden, wie die
vorliegende mit 27, teils ſehr gewichtigen Gegenſtänden. Er

ibt dem Wunſche Ausdruck, es möchten ſtatt der außerordent-
ichen Tagungan ordentliche Sitzungen in kürzeren Zwiſchen-

räumen abgehalten werden. Sowohl die Wichtigkeit der einzel-
wen Beratungsgegenſtände als auch die Bedeutung und Würde
der geſamten Verſammlung tvete z derartige ausgedehnte
Reihen von Vorlagen naturgemäß zurück, die Stadtverordneten
werden immer mehr der paſſive Teil zu Gunſten der Aktivität
des Magiſtrats. Oberbürgermeiſter Dr. Rive erklärt die
Maßnahmen des abweſenden Stadtv. -Vorſtehers damit, er
ſelbſt dienſtlich dringend am vorvergangenen und möglichenfalls
auch am vergangenen Montag noch verreiſt war. und Wert
darauf legte, den Verhandlungen über die Srhöhung der
Teuerungszulagen für die ſtädtiſchen Bedienſteten beiguwohnen

Danach wird in die Tagesordnung eingetreten.
Dem Magiſtratsantrag gemäß werden zur Srrichtung des

ſtädtiſchen Arbeitsamtes 3 Arbetnehmer als Beiſitzer für
die Deputakion des Amtes gewählt, und zwar die Herren
Göbel, Emmer, Dölz. Für die auf Grund des Ge
ſetzes über die Kriegsleiſtungen notwendigen Abſchätzungen land-
wirtſchaftlich genutzter Grundſtücke werden noch zwei Sach
verſtändige gewählt als Grſatzmänner für die bereits
gewählten Herren. und zwar Oekonomierat Bruno Endlich
und Landwirt Richard Voigt, hier. Der Entwurf des
Haushaltsplanes der Geſchwiſter Röſer Stiftung
für das Rechnunzsjahr 1918 findet Genehmigung und wird in
Einnahme und Ausgabe auf 11 320 Mk. feſtgeſetzt. Auch der
Entwurf des Haushaltsplanes der Kaiſer Wilhelm und
Kaiſerin Auguſte Viktoriag- Stiftung für 1018
wird genehmigt.
Eine Zuwendung der Riebeckſchen Montanwerke in Höhe von

70 000 Mark

für die Kriegshinterbliebenen Fürſorge der
Stadt Halle wird mit herzlichem Dank angenommen.

Das im Auguſt 1916 hier geſtorbene Frl. Hedwig Boſſe hat
der Stadtgemeinde ein Vermächtnis von 16000 Mark
Nennwert 3 prozentiger Staatsſchuldbuchforderumg zur
Unterſtützung unverheirateter bedürftiger
hieſiger Juriſtentöcht er ausgeſetzt. Der Magiſtrat hat
die Annahme dieſes Vermächtniſſes beſchloſſen, und die Stadt
vwerordneten- Verſammlung erteilte ihre Zuſtimmung

Die Erhöhung der ſtädtiſchen Kriegsbeihilfen
nach längerer Ausſprache dem Magiſtratsbeſchluß (wie er in
geſtrigen Abendausgabe unſerer Zeitung zuſammenfaſſend

mitgeteilt worden war) entſprechend mit großer Mehrheit An
nahme einſchließlich eines Ergänzungsantrages des Haushalts-
Ausſ es, nach dem auch den Magiſtratsmitgliedern
eine Beihilfe von vierteljährlich 500 Mark auf die Dauer eines
halben Jahres gewährt wird. Von den Stadtverordneten
Emmeor, Spröte, Göbel und Hengrig wird in ein
gehenderen Ausführungen bemängelt, daß ſich die Vorlage be-
treffs der Beihilfen für die ſtädtiſchen Arbeiter nicht
äußert, daß auch abgeſehen davon die prozentuelle Bemeſſung
der Unterſtützungen in der Art, wie die Vorlage ſie darſtellt, auf
unſozialomw Grundgedanken ruhe. Von anderer Seite wird
darauf hingewieſen, daß die Bezahlung der ſtädtiſchen Krieg
aushelfer und -Aushelferinnen teilweiſe allzu

mr Laufe des Winters ausgeführt werden, damit die geſamt
Kühlanlage bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit wieder vol
gebrauchsfähig iſt. Die durch die Jnſtandſetzungs und Er
neuerungsarbeiten entſtehenden Koſten ſind auf 3000 M
veranſchlagt. Etatliche Mittel zur Deckung des Betrage
ſind nicht vorhanden. Die Verſammlung bewilligt die 3000 M
zu Laſten des Erneuerungsfonds des Schlachthofs.

Dem Magiſtratsbeſchluß, die Zeichenlehrerſtelle am Lhzeus
mit dem 1. April 1918 in eine Zeichenlehrerinnenſtelle und bei der
nächſten Gelegenheit eine Lehrerinnenſtelle des Lyzeums in eine
Lehrerſtelle umzuwandeln, wird beigeſtimmt.

Nach kurzer Ausſprache, in der jedoch kein Widerſpruch geger
die Vorlage laut wurde, wird mit großer Mehrheit (gegen für
Stimmen) die

Fondsbildung für ein zweites ſtädtiſches Theater genehmigt
Ueber die künſtleriſche, wirtſchaftliche und betriebstechniſche

Seite der Angebegenheit war in der geſtrigen Abendnummer der
„Halleſchen Zeitung bereits eingehend berichtet worden. un
finanziellen und allgemein kulturellen Begründung führt der

erſtatter Juſtizrat Herzfeld an der Hand der Vorlag
aus:

Im Haushaltsplan des Stadttheaters für 1917 ſind als
Anteil der Stadt am ſogen. Reingewinn 3500 M. vorgeſehen
Tatſächlich beträgt jedoch der Anteil für die Winterſpielzeit
1916/17 und die Sommerſpielzeit 1917 47 215,54 M. Die außer
gewöhnliche Höhe dieſes Vetrag s, dem aus dem Vorjahre nur
ein Betrag von 3526,01 M. gegenüberſteht, erklärt ſich zum großen
Teil durch die beſonderen Verhältniſſe der gegen
wärtigen Kriegszeit und läßt eine Wiederkehr vielleicht
noch in der jetzigen Spielzeit, nicht mehr aber für diejenige Zu
kunft erwarten, in der ſich Friodensverhältniſſe vorbereiten oder
zur Tatſache werden. Für dieſe Zeiten muß alsdann mit einem
gewiſſen Rückſchlage gerechnet werden. Dem Vorgange in
anderen Teilen unſerer Verwaltung, die ungewöhnliche Betriebs
ergebniſſe der Kriegszeit aufwieſen, folgend, halten wir es auch
beim Stadttheater nicht für ſachgemäß, den obigen Anteil in
voller Höhe zur Kämmereikaſſe zu vereinnahmen, obwohl auch
darnach noch die Aufwendungen der Stadt für das Stadttheater
einen Zuſchuß von vund 150 000 M. erfordern würden. Mehr-
einnahmen aus Kunſtſchöpfurigen der Stadt ſollen micht zu weſent
licher Verminderung der planmäßig hierfür feſtgeſetzten Aus
gaben verwandt, ſondern ſollen wieder den Zwecken der
Kultur und Kunſt dienſtbar gemacht werden. Dieſer
Gebot erſcheint jetzt um ſo dringender, als der Krieg den Kultur-
zuſtand im allgemeinen ſiark beeinträchtigt und Verluſte an
ijdealen und ethiſchen Werten verurſacht hat, deren Wieder
gewinnung zu den vornehmſten Aufgaben der kommenden
Friedenszeit gehört. An der Löſung dieſer Aufgah en wird in
vorderſter Reihe das Theater, das offenkundigſte Merkmal der
Sinnesrichtung und Geiſteshöhe des Volkes und einer der ſtärkſten
Träger der Kultur beteiligt ſein. Hat das Theater trotz der
Kriegszeit materielle Miltel in einem die Friedensverhältniſſe
weit überſtcigendem Maße verfügbar gemacht, ſo folgt aus ihrcw
Urſprurnge und der Sorge für die Erhaltung und Entwicklung
der Kultur die Notwendigkeit, ſolche Mittel dem Theater zu er
haſten und ſeiner Förderung nutzbar zu machen. Demgemäß
ſoll die eingangs genannte Summe von 47215,54 M. nur in
Höhe von 4215 M. auf die im Haushaltsplane vorgeſehene Stelle
von 8500 M. verrechnet und der Betrag von 43 000 M. einem
nen zu bildenden Fonds zugewieſen werden, deſſen Zweck
darin beſtehen ſoll, die zur Errichtung eines zweiten ſtädtiſchen
Theaters erforderlichen Mittel anzuſammeln.

Jm Theateraus ſchuß hatte es verſchiedene Meinung darüber
gegeben, ob man ſich bei Verwendung der Ueberſchußſumme auf
die engere Beſtimmung für den Theaterbau feſtlegen oder das
Geld allgemein zur Befriedigung kultureller Aufgaben zu

hardicourt aus. Wir machten dabei 11 Gefangene, darunter gering ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Rive wendet ſich gegen die rückgeſtellt werden ſolle. In warmhergzigen Worten begzrüß

ne on e Bemeſſung der für x n Geh.-Rat Finger die Vorlage als kulturelle Tat vom Stand1 Arbeiter komme nicht der Stadtverordnetenverſammlung, punkte des ideellen Fichteſchen Staatsſozialismus.W an Italieniſcher Heeresbericht ſondern lediglich dem Magiſtrat zu, der in einer Sitzung am Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Zahlung der den Stifte-
vamen im Aſſeſſor Karl MüllerStift bis zum Schluſſe

1916 bewilligten Beträge für das Rech-
genehmigen. Der Haushaltsplan für 191

Genehmigung der Verſammlung.
des Gaſtwirts Heinrkrk

Freitag. den 15., endgültig darüber l faſſen wird. Die
zur Beratung ſtehende Vorlage ſei ſ. E. ſo geſtattet, daß die davon
Betroffenen vollauf befriedigt ſein dürfen. Die Bezahlung der
ſtädtiſchen Kriegshilfen entſpreche billigen Anſprüchen vollauf
und ſei durchaus von Fall zu Fall auf den Grad der Leiſtungen

des Rechnungsjahres
nungsjahr 1917 zu
der Stiftung findet

Die in der Enteignungsprozeßſache
Ri de vorſorglich gegen das Urteil des Landgerichts vom 11. Jul

13. e Lagerina-Tal Bewegungen indlicheruwen, die unſere Wuen e zerſtreuten S Sie a und

Oſtrande des lateaus von Aſiago e Tätigkeit derindlichen Artillerie. Jn der Gegend vom Caprite wurde
in Verſuch der feindlichen Jnfanterie, nach d inten

Stelle eiten Einbruch in unſere ungen zugeſchnitten Ein Antrag Gieſe, die Vorlage an den Haush p ſofort durch die e en unferer Truppen und haltsausſchuß zurückzuweiſen, wird abgelehnt, desgleichen ein 1917 eingelegte Berufung hat der Magiſtrat
ſickſame Eingreifen unſerer Artillerie erſtickt. Einige Ge Antrag Hannig, den Magiſtrat um Nachweis über die Lohn und beſchloſſen, die dem Genannten zugeſprochene Entſchädigung
re blieben in unſeren Oeſtlich von Conegliano erhöhung der ſtädtiſchen Arbeiter zu erſuchen von 19 720 Mk. nebſt Koſten der Anleihe von 1910 zu entnehmen.3 erten zwei feindliche Feſſelballone durch britiſche Flieger innd geſchoſſen Die Verſammlung pflichtet dem bei.An der Maſchinenanlage des Schlacht hofs be- Die Vermietung der Haarpflegeräume im Stadtbad an derdürfen ein Ammoniak-Kompreſſor, ein Nachkühler und ein Am

r

i moniak-Kondenſator der Jnſtandſetzung. Die Arbeiten müſſen l Friſeur Hennicke antragsgemäß genehmigt

i Ah n —“MMüvvw—m—(Rachdruck verboten.) der Reitpeitſche von Hof geprügelt. Det tut doch nur en ge gar keinen Streit nich geben. Vielleicht haben Sie etwas
walttätiger Menſch. Hab ick recht oder nich?“ Packpapier und Siegellack?“Platanenallee Nr. 14 Schaffer ging in den Laden und kehrte mit beidem zurück.h Ein Nicken der Zuſtimmung ließ ihn fortfahren. ging teine de M in Roman von Dr. P. Mei „Na alſo, nun war da aber ein Haken bei, denn der Jakob hatte inzwiſchen ein Paket zurecht gemacht und in eine

Angehöri n von Dr. P. Meißner. wollte doch ſein Geld raus haben. Daderdrum war es ja, Zeitung eingeſchlagen. Er verpackte es nun nochmals und
chlechter Ae griffen zu und bald war wieder ein lebhaftes Ge warum er hierher gekommen is. Der Olle war natierlich zu verſiegelte es. Nachdem ex ſeinen Namen darauf geſetzt, über
dabei ſol rüh im Gange. Natürlich drehte es ſich um den Mord, erſt mächtig wütend, denn ſchließlich is ja hunderttauſend Mark gab er es Schaffer.
a jeiwas anderem wurde in der ganzen Gegend nicht geſprochen. ooch keen Katzendreck. Wat ſoll ich euch ſagen, er hat en rum „Es genügt ja, wenn Sie mir nur auf einen Zettei
e her Kunde, der in Schaffers Laden kam, wollte eine Neuig- gektiecht! Aber der Olle hatte ſich doch gegiftet und ſich woll ſchreiben, daß Sie heute dieſes Paket für mich in Ver wahrung

ſt erſahren, und mit weiſer Einteilung und Vorſicht gab überlegt, daß der ſaubere Herr Ralf ooch nich alles erben genommen haben.“
Tr u an Schaffer, die das Ladengeſchäft beſorgte, die Bruchſtücke brauchte, und hat woll im Stillen det Teſtament ändern wollen. Als er die Quittung eingeſteckt hatte, verließ er den gaſt
t t, de R Unterhaltung zum beſten, die ſie bei ihrem öfteren Ver Wie nu der Mexikaner davon Wind bekommen hat, das kann lichen Laden Schaffers und bummelte langſam der Platanen
knappe len im Hinterzimmer aufgegriffen hatte. ich nich ſagen, aber es iſt doch merkwürdig, daß der ſelige allee zu. Der Kriminalkommiſſar hatte ihm am Morgen

tel. Sei Jakob kam ſich ungeheuer intereſſant vor; er war es doch, Herr jrade erſtochen wurde, als er an ſeinen Rechtsanwalt geſagt, er ſolle ſich in der Nähe des Hauſes ſo um die fünfte
geſemten n die Leiche gefunden hatte, er konnte erzählen, die anderen wegen des Teſtaments ſchreiben wollte. Mitten in Brief war Stunde herum aufhalten, weil er vielleicht gebraucht würde

ten ja alle garnichts. er mauſetot.“ Es hatte eben dreiviertel auf fünf geſchlagen. Es war alſou r „Du, Jakob, der Dolch ſoll ſa woll vergiftet geweſen ſein Ein gruſelndes Erſtaunen malte ſich auf den Geſichtern Zeit, nach der Villa Ribbentrop zu gehen.
re „Na und ob, ſonſten wär doch der alte Herr nich gleich der Hörer.
ch pweſen. Jn Mexiko ſind überhaupt alle Dolche vergiſtet, Und mit was is er denn erſtochen „Nun, was macht der alte Herr?“
erklärie, z geben ſich mit auderen Waffen gar nicht ab.“ „Mit eenen mexikaniſchen Dolch, wo der junge Herr vor Der Doktor des WeſtendSanatoriums ſaß in ſeinem

indeſten Sag mal, begann der Stallknecht wieder, is denn det drei Tagen zum Geſchenk mitgebracht hat. Arbeitszimmer und die dienſthabende Schweſter ſtand vor ihm.
ich ein he, des der alte Mann ſo ville Geld gehabt hat „Sag mal, Jakob, wie is denn der Mörder überhaupt „Es geht nicht beſonders, Herr Profeſſor. Jch habe umüe du Diexiel weiß ich nicht, aber es muß ſchon ne Menge in das Zimmer gekommen drei Ühr, wie Sie anordneten, eine Morphiumeinſprißung ge
x e Haushalt bat doch gekoſtet, ick weiß doch Beſcheid, „Jch denke mir das ſo: er war heute morgen jrade, wie geben. Herr Lachner iſt ja auch wohl etwas ruhiger geworden
eäglichen Schaffer opfte Jakob auf die Schulter. ich mit Marie hier bei Sie war, Herr Schaffer aber er hält doch immer noch dieſe ganz unverſtändlichen
men, de Jakob awe B wiſſen, det globen wir gerne. „Stimmt, Jakob.“ halb gemurmelten Selbſtgeſpräche.“n ächelte liſtig. Es war ihm nicht unangenehm, „und unſer Fräulein auf'n Markt gefahren war, da muß „Ja, vergeſſen Sie nicht, wie furchtbar das Ereignis auf
ſeits be eitel ihn für einen ſchlauen Diener hielt. Er war maß er gekommen ſein und hat ſich von Garten aus über die den an ſich ſchon etwas klapprigen alten Herrn gewirkt haber
un und ſelbſt auf die Gefahr hin, in ein ſchlechtes Licht Verandatreppe ins Zimmer geſchlichen. Wir haben doch ſeit muß. Seit vielen Jahren lebt er mit ſeinem Freund zuſammen,

reiderr r konnte er es nicht laſſen, Andeutungen zu machen. acht Tagen friſchen Kies in Garten, der is noch een bißchen ſie wohnen unter einem Dache, arbeiten zuſammen und nun
reax W Sie auch glauben. Was meinen Sie wohl, feucht und knirſcht, det hat er woll gewußt und is janz vorſichtig findet er am Morgen ſeinen Freund ermordet. Das würde

legt M erzählen würde, was wir ſo von auswärts bezogen uf den Raſen und Beeten lang geſtürmt. Die Fußſpuren auch einen jungen Menſchen aus dem Gleichgewicht bringen,
en iſi immer nur erſte Qualität und von den feinſten ſind doch deutlich zu ſehen.“ geſchweige denn einen ſo angegriffenen und ſchwächlichen Or
en T Das ging doch alles durch meine Hand. Und „Nee, ſo was Daß ſo was vorkommt! ganismus.“ S
h ie, der Alte hat ſich eine Abrechnung angeſehen So'n feiner Mann „Ach, ſo ſchwächlich iſt der alte Herr garnicht.“
Frank gemacht wirſt de ihn ſchonſt haben,“ meinte der Man brach auf, nur Jakob blieb noch zurück und kramte „Na, wie wir ihn vorhin betten wollten, da hat er ſich
ngliſchen Ra, S allerhand Papiere aus ſeiner Nocktaſche. Als die andern fort tüchtig gewehrt. Er hat wohl gemeint, wir wollten ihm etwa
W und das mit dem Mexikaner iſt ſicher?“ miſchte ſich gegangen waren, trat er dicht zu Herrn Schaffer. tun. Sie glauben garnicht, Herr Profeſſor, was der fü
u wen a in das Geſpräch, das zwar erregt, aber doch Wollen Sie mir eenen Gefallen tun?“ Kräfte hat.“
ten iſen Stimmen geführt wurde. „Gewiß doch, Jakob, was is es denn?“ „So, na und wie iſt es mit der Nahrungsaufnahme?“ums „Seben ſe mal, Herr Schaffer, ick habe doch nu keine „Bisher garnichts, er hat noch nicht einen Biſſen gegeſſen.uie m Bleibe nich, die Villa haben ſe doch verſiegelt, ich gehe nu zum „Das iſt bös, ich werde mal mit heraufkommen, Schweſter
f Brol Schlafen zu einem Freund in de Keithſtraße, nu hab ick mir Als der r das Zimmer betrat, ſaß Lachner in ſeinemhierfüt ſo'n bißchen was geſpart und det möchte ich doch nich bei mir Bett aufrecht. Sein Geſicht war faſt noch fahler geworden,
der Pra behalten. Nu wollt ick Sie bitten, mir das aufzuheben.“ als es im gewöhnlichen Leben war. hatte ſtets gusgeſehen
in „Aber gerne, geben ſe man her.“ als ob er aus Pergament wäre. Seine Lippen murmeltes

nnvarſtändliche Worte Gortſemgirner och folgt.und verſtegein dern kannt es„Jch will es erſt eirwacken



e

Ein Geſchenk an das Offizierkorps der
Nach Fertigſtellung des Flugplatze s und nach der Ar

kunft der erſten Mannſchaften hat die Stadt Halle einen Beirag
von 8000 W. geſtiftet, für die eine Bücherei für die Mannſchaft
zuſammengeſtellt und dieſer vor ei n worden
iſt. Jnzwiſchen iſt für das n ein neues allerdings nur behelfsmäßiges Kaſinogebäude errichtet worden,
das aber nach den neueſten, wohl glaubhaften Mitteilungen,
10—-20 Jahre wird ſtehen bleiben, ehe an einen endgiltigen Neu
bau zu denken iſt. Der Wunſch des Offigierkorps, das natürlich
nach Lage der Verhältniſſe ſo wie über gar deine Mittel ver
fügt, geht nun dahin, wenigſtens einen Raum über das aller
geringſte Maß, wie es in dem Bauanſchlag vorgeſehen iſt, als
wirklich zur Erholung geeigneten, gemütli Raum hergeſtellt
zu ſehen. Der Magiſtrat beantragt da die Stadtverordneten
Verſammlung möge beſchließen, dem ffigierkorps der Flieger
erſatzabteilung die Ausſtattung des Leſezimmers ihres Kaſino
gebäudes als Geſchenk zu überweiſen und hierzu den Betrag von
5000 Mk. zu verwenden. Die Verſammlung ſtimmt dem zu mit
d Maßgabe, die Ueberweiſungsſumme auf 8000 Mark zu
erhohen.

Weitere 4 Millionen für den Kriegsfonds der Stadt
werden der Vorlage entſprechend, die in der geftri Abendaus
gabe der Halleſchen Zeitung gleichfalls bereits m t wurde,
öhne Widerſpruch bewilligt.

Der Magiſtrat hat l einer zu gründenden gemein
nützigen G. m. b. H., welche die

Beſchaffung einfacher Wohnungseinrichtungsgegenſtände
für Minderbemittelte

zur Aufgabe hat, mit einer Stammeinlage von 209 000 M. bei-
zutreten, dieſer Geſellſchaft einen Kredit bis zu 150 000 M. zu
gewähren, die Mittel dem Kriegsfonds z entnehmen. Durch
den Krieg ſo heißt es in der B. gründung iſt inzwiſchen
auch auf dem Gebiet der Hausratbeſchaffung ein Not
ſtand eingetreten, der zu einer äußerſten Einſchränkung in der
Fabrikation von neuen Möbeln geführt. Hier helfend ein
zutrehen wird für die Stadt zur Notwendigkeit und auch zu einer
Ehrenpflicht gegenüber den Kriegsgetrauten,
denen nach ihrer Rückkehr in die Heimat die Möglichkeit geboten
werden muß, ihren Hausſtand zu gründen; und ihre Zahl iſt
vorausſichtlich auch für Halle nicht gering. Nach der Feſtſtellung
des ſtatiſtiſchen Amts haben bis Ende 1917 15620 Kriegs-
trauungen ohne eigene Wohnung ſtattgefunden. Zum Zwecke
der Hilfeleiſtung ſoll in ähnlicher Weiſe, wie es bei der Grün
dung der Altkleiderwerwertungsſtelle geſchehen iſt, eine G. m.
b. H. mit gemeinnützigem Charakter ins Leben gerufen werden,
deren Aufgabe es ſein wird, dem Notſtand dadurch abzuhelfen,
daß ſie durch Herantreten an die opferbereite Bürgerſchaft für
die Sammlung und Bewirtſchaftung gebrauchter Möbel
insbeſondere aber auch für die Herſtellung einfacher neuer
Möbel nach geſchmackvollen Entwürfen und für die Abgabe zu
möglichſt günſtigen Bedingungen Sorge trägt. Die Verſamm-
lung tritt dem Beſchluß bei.

Erweiterung der Ofenanlage des Gaswerks.
Die Sicherſtellung der Gasverſorgung durch das ſtäbtiſche

Vaswerk erfordert infolge der durch den Krieg verurſachten Um
ſtände ſowohl für den Fall einer längeren Kriegsdauer als für
die Wiederkehr des Friedenszuſtandes eine alsbaldige Er
weiterung der vorhandenen Gaserzeugungs-anlagen, die als Neubau von 8 Vertikalretortenöfen an der
Stelle von 4 älteren, abzubrechenden HorizontalRetortenöfen
geplant iſt. Die Notwendigkeit der Erweiterung wird durch den
Berichterſtatter, Stadtv. Dehne, des längeren dargelegt.

Danach iſt die nächſte Erweid rung der Ofenanlagen in der
Weiſe vorgeſchen, daß die vorhandenen beiden Horizontalofen-
blöcke J und II beſeitigt und durch einen Block von 7 Vertikal-
öfen erſetzt werden. Da der Horizontalofenblock J ohnehin ab-
gewirtſchaftet und der Erneuerung ſeiner Of. neinbauten und
Retorten bedürftig iſt, ſo iſt beabſichtigt, zunächſt nur ihn ab
zubrechen und an ſeine Stelle 3 Vertikalöfen von je 12 ſtehenden
Rotorten mit einer Leiſtungsfähigkeit don 12 600 vis 13 500 Kubik-
meter in 24 Stunden zu erbauen. Später ſoll dann zu der
letzte Horizontalofenblock II fallen, und an ſeiner Stelle ſollen
weitere 4 Vertikalöfen mit insgeſamt 44 ſtehenden Retorten er-
baut werden, womit dann das vorhandene Ofenhaus auf die
arößtmögliche Leiſtung ausgebaut iſt.

Da der Abbruch der alten Oefen und die re des
meuen Ofenblockes nahezu ein Jahr Baugeit erfordert, ſo eſt
die unverzügliche Jnangriffnahme notwendig, denn die Aus-
führung muß erfolgen, ſolange der Horizontaloß. nblock I noch
für die Dauer der Bauzeit von etwa einem Jahr entbehrhſch iſt.
Eine Verzögerung des Baubeginnes kann dazu führen, dieſen
Zeitpunpt zu verpaſſen. Die Begründung kenngeichnet dieſe An
lagen als ſpätere ErweiterungEine Verzögerung des Baubeginnes würde keine Herab
minderung der Koſten ermöglichen. Soweit die Entwicklung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe überſchbar iſt, dürfte zunächſt noch
mit einer weiteren Steig rung der Löhne und Materialpreiſe
zu vechnen ſein. Sollte der Krieg aber gar noch Jahre dauern,
ſo würde eine Hinausſchiebung des Baubeginnes die Möglichkeit
der Ausführung überhaupt in Frage ſtellen und damit die Gab
verſorgung für die Zeit nach Wiederkehr des Friedens in ver
bängniswollſter Weiſe bo influſſenm.

Die Koſten welche Abbruch der 4 Horizontalöfen, Neubau
der 3 Vertikalöfen mit ihren Fundamenten und der maſchinellen
Ausſtattung an Kohlen und Koks-Transportmitteln-, Gas
Waſſer, Teer und Dampfleitungen erfordern, ſind laut vor
gelegtem Koſtenanſchlag, auf den bezgl. weiterer Einzelheiten ver
wieſen wird, auf 550 000 M. veranſchlagt. Da die
Dringlichkeit der Ausführung auch durch die für Freigabe des
benötigten Materials zuſtändige Gasſtelle in Berlin anerkannt
worden iſt, wird, im Einvernehmen mit dem Kuratorium der
Gas und Waſſ.rwerke, veantragt, dem Plane zuzuſtimmen und
die benötigten Mittel in Höhe von 400 000 M. aus dem Er
gängzungsfonds des Gaswerks und in Höhe von 150 000 M. aus
der Anleihe 1910 zu bewilligen.

Für die Martinſchule werden Mehrkoſten in Höhe von rund
3500 Mk. nachbewilligt. Die Punkte Vorarbeiten für den Neu
bau der Oberrealſchule. Nachbewilligung für das Stadtbad und
Antrag betr. Schulreform, unter dem Leitgedankan der Förderung
einer nationalen Einheitsſchule werden von der Tagesordnung
abge ſetzt

Daran ſchließt ſich eine nichtöffentliche Verſammlung

Aus Halle und Umgebung
Halle. 15 Februar

Zur Erleichterung des Beſuches der am 4. März beginnen
den Ofſer-Vormeſſe in Leipzig werden auf den Strecken (Stutt

Nürnberg--Leipzig, Frankfurt (Main)-- Leipzig Köln--m

Halberſtadt-- Leipzig. Altong-- Leipzig und Berlin Leipzig
Sonderzüge gefahren. Verkehrstage, Halteſtationen und Ver
lehrsgeiten der Züge ſind aus den auf den größeren Bahnhöfen
angebrachten Aushän ichtlich.Mit dem n für Kriegshilfe werde Siadtver
vrdneter Carl Kühme, Halle, ausgezeichnet.

Ein Lehrgang für Kriegshinterbliebenenfürſorge findet
am 26. und 27 Februar in der Aula der ſtädtiſchen Handwerker
chule ſtatt. Der Lehrgang umfaßt Vorträge über folgende
hemen: Geſetzliche Wittwen und Waiſenfürſorge und Kavttal-

abfindung; Anſprüche der Hinterbliebenen auf Grund geſeszlicher
Verſicherungen; Militär de Verſorgungsgebührniſſe. Zuwendun-
gen, Unterſtützungen, auf die kein Rechtsanſpruch beſteht; Kriegs
nterſtätzung für Hinterbliebene; aus der Na
onalſti nd ſonſtige Spenden Ein von ob

Fliegerabteilung.

t

i

Fürſot aßten Stellen; Perſönliche Fü Förderung derWeleeree denn der Kriegswitwen; Rechtsſchutz für Krieger

und deren Hinterbliebenen. Die Eingzelvorträge werden kurz
ten. An jeden Vortrag ſoll ſich ſogleich eine Beſprechung

ſchließen, in der Gelegenheit zur Frageſtellung ſein wird.
Teil nehmen an dieſem Lehrgang können im a inen die amt
lichen Leiter der Fürſorgeſtellen in den Regierungsbezirken
Merſeburg und Erfurt. Zugelaſſen werden außerdem
alle Perſonen, die Jntevreſſe an der haben, alſo Vertreter
von ungsſtellen, Vereinen und Verbänden, die den

rein Die e e be e ind,um rfüllung vorzubeugen, zeitig an räſidium
in Magdeburg zu richten.

Einen vaterländiſchen Vortragsabend veranſtaltet der
W Halle-Nord des Evang. Bundes zur Feier des

odes: ages Dr. M. Luthers in „Bad Wittekind“ am Sonntag,
den 17. Februar, abends Uhr. Der Generalſekretär des
Evang. Bundes Lic. Bräunlich- Berlin wird einen Vortrag
halten über „Kurland, das Hoffnungsland deutſche eliſcher
Zukunft Die Ausführungen dieſes auch n a nnten
und ten Redners werden um ſo feſſelnder ſein, als ſie auf
perſönli Eindrücken beruhen, die der Vortragende bei ſeinen
wiederholten und längerem Reiſen in dieſe frühere euſſiſche
h empfangen hat. Eine Reihe trefflicher Original
lichtbilder wird dazu beitragen, dieſes deutſche Land und feine
Bewohner unſerem Herzen näher zu bringen. Außerdem wird
Rektor Otto Schulze, der Verfaſſer der angiehenden Jubi-
läumsſchrift „Dr. Martinus“ über: „Dr. M. Luther, der Mann
des Glaulens und Lebens“ ſprechen. Eintrittsgeld wird nicht er
hoben die Programme find unentgeltlich.

Die Februar- Verſammlung des Vereins der Saalbeſitzer
von Halle (Saale) und Umgegend wurde beim Kollegen
Schreiter im „St. Nikolaus“ abgehalten. Nach Begrüßung
durch den Vorſitzenden wurde der letzte Verſammlungsbecicht
vorgeleſen urd genehmigt. Wegen der vom Magdeburger Ver
ein an das Kriegsminiſterium geſandten Eingabe betr. Ge
währung don Koſten zur Jmnſtandſetzung der mitMilitär belegten Quarkie re wurde beſtimmt, ſich im
weiteren Verſolg an den Bund nach Berlin zu wendem, da man
fich auf dieſem Wege mehr Erfolg verſpricht. Die Antwort
einer Brauerei betreffs Berechnung ihres Bieres kam zur Ver
leſung; gleichzeitig wurde zur Sprache gebracht, daß rotz Feſtſetzung der Höchſtpreiſe demnach verſchiedene Preiſe zezahlt
werden, wovaus zu ſchließen iſt, daß ſich trotz der Bundesrats
verordnurg allerlei Klauſeln finden, durch welche die Trhebung
ſolcher Preiſe ſcheinbar gerechtfertigt wird. Man beſhloß, ſich
hierüber genauer zu unterrichten. Auch über Feſtſetzung
der Ausſchankpreiſe einer Nachbarſtadt und die dazegen
erhobene Beſchwerde wurde des längeren geſprochoen. Ueber den
Ortsverband und die abgehaltene Ausſchußmitglieder-Verſamm-
lung brichtete der Schriftführer in längerew Ausführungen; es
ſollen weitere Verhandlungen hierüber in einer baldigen Zu
fſammankunft gepflogen werden damit die für die Uebergangswirtſchaftszeit etirebten Maßnahmen bereits vorgearbeilet ſind.

Einem Antrage um Eingabe an das ſtellv. Generalkommando
in Magdeburg durch die hieſige Polizeiverwaltung betreffs Ab-
haltung der Tanzluſtbarkeiten für Vereine undeſchlo ſage Geſellſchaften wurde ſtattgegeben.
Die nächſte Verſammlung findet am 8. März beim Kollegen
Franz DThiebes, Königſtraße 4, ſtatt.

Der Gartenbauverein von Halle (Saale) hielt am
132. d. Mts. im „Kaiſer Wilhelm“ ſeine ordentliche General

Vorſitzenden Prof. Holdefleiß erſtattete der Schriftführer
Heinecke den Jahresbericht. Jn den Verſammlungen des
Berichtsjahres 1917 wurden bemerkenswerte Vorträge der ver-
ſchiedenſten Art gehalten, die eine Fülle von Anrezungen ver-
mittelten. Der Verein zählte am Schluſſe des Berichtsjahres50 Mitglieder und 4 Ehronmitgſeder- Den Kaſſenbericht er-

ſtattete der Kaſſierer Kunſt und Handelsgärtner Jecke r.
Nach Anhörung der Nachprüfer wurde dem Kaſſierer Entlaſtung
erteilt und Dank abgeſtattet. Durch Zuruf wurden Profeſſor
Dr. Holdefleiß, Kunſt- und Handelsgärtner Spindler sen.,
Obergärtner Heinecke, Kunſt- und Handelsgärtner Jecker,
Stadtgärtnereidirektor Berkling Provingialgartendirektor
Dr. Müller wieder in den Vorſtand gewählt, desgleichan als
Bibliothekare die Herran Blauert und Greil. Auf Antrag des
Herrn Berkling wurde eine Beihilfe für die Fachſchule bewilligt,
von der die veſtew Schüler durch gute Werke zu Oſtern aus-
gezeichnet werden ſollen. Zur Hebung der Jntereſſen des
Gartenbauvereins ſoll Mitte Märg ein Vortragsabend, verbun
den mit einer kleinen Ausſtellung von Gemüſepflanzen, ſtatt
e Nach Anſicht verſchiedener Gärtner werden wir en
ieſem Jahre eine Ueberfüllung von Gemüſebau-

awpflanzungen aller Art haben; die Pflanzen ſind ſchon
weit gediehen, und können Mitte März an die Züchter abge-
geben werden. Der Vorſitzende machte noch intereſſante Mit
teilung von der Errichtung einer Gärtneriſchen Ver
lege nene die Angelegenheit beſchäftigt zur Zeit die

ieſige Landwirtſchaftskamnmer.
Zoologiſcher Garten. Das fünfte Geſellſchaftskonzert des

Stadttheater Orcheſters unter Leitung des Kapell
meiſters Karl Nöhren wurde mit der in glängender Weiſe
wiedergegebonen Ouverture zur Oper „Euryanthe“ von C. M.
von Weber eingeleitet. Dann folgte die uwwollendete Sinfonie in
H-moll von Franz Schubert. Der unerſchöpflich ſtrömende
Quell muſikaliſcher Empfindung Schuberts findet in dieſem
Werke einen beſonderen Ausdruck. Der zweite Teil der Vortrags
folge brachte zunächſt die Ouverture zur Oper „Don Juan“ von
Mozart. dann wurden von den Herren Ewald Ohl, Arthur
BVohnhardt, Rudolf Liebold und Franz Uſch mann d
Variationen aus dem Kaiſer-Quartett von Joſef Haydn Aber das
Lied „Gott erhalte Frang, den Kaiſer oder „Deutſchland,
Deutſchland über alles in ſinnreicher Weiſe vorgetragen, womit
ſich die Genanntewm als gediegene Quartettſpieler erwiefen.
Weiter folgte die aus vier ſtimmungsvollen Sätzen beſtehende
erſte Orcheſterſuite aus der Muſik zu Jbſens Drama „Peer
Gynt“ von Eduard Grieg. Ein in feiner Abtönung durchge
führtes Capricio italien von Peter Tſchaſkowsky bildete den
Schluß der Vortragsfolge. Das Konzert war gut beſucht. Diri-
gent und Orcheſter ernteten viel verdienten Beifall

Provinz Sachſen und Umgebung
Kröchers Nachfolger

Salzwedel, 14. Febr. Die Vertrauensmänner des
der Landwirte und der konſervativen Partei im Land

tagswahlkreiſe Salzwedel Gardelegen haben
jetzt an Stelle des verſtorbenen Landtagsabgeordneten von Kröcher

direktor Dr. Adler Salzwedel als Kandidaten aufgeſtellt.
Dr. Adler wird ſich der Deutſch-Konſervativen Fraktion im Ab-
gesrdnetenhaufe anſchließen.

Aſchersleben, 14. Se (Unſer zweiter Bürgermeiſter Dr. Gichler,) der ſeither bei der Verwaltung in
Wilna kätig war, iſt als ſtellvertretender Abteilungsleiter zur
Militärverwaltung Litauen in Wilna verſetzt worden.

Burg, 14. Febr. Stadtverordnetenvorſteher
Paul Feldheim) iſt im Alter von 64 Jahren geſtorben.

K. Düben, 14. Febr. (Das Verdienſtkreugz fürKriegshilfe) erhielt Bürgermeiſter Welzel don hier.
X. Vitterfelb, 14. Febr. (Beſitzwechſel.) Die dem

Bergwerksbeſittzer Steuer gehörigen Braunkohlengruben und
Brikettfabriken Marie und Antonie ſind durch Kauf in den Veſitz

der Marke ühemaaanumnn,

Verſammlung ab. Nach einer patriotiſchen Anſprache des

in einer Vertrauensmänner- Verſammlung einſtimmig Gymnaſial

Die preußiſchen Eiſenbahnen im Jahre n

Die vollſpuri reufßi undden dienen Bern Meheeen en Petchehhenn
39 943 Kilometern. davon 38 595 meter preuhi heg m
tüm. Auf Hauptbahnen kamen 22 685 Kilometer, an S
e 268 Kilometer. Von den Hauptbahnen den
g. s 6899 Kilometer zweigleiſig 16 831 Kilome e i

meter, viergleifig 365 Kilometer, ſage d geh
von den Nebenbahnen waren r 16 642 Kliomet
gleiſig 616 Hilometer. Das An S iſt Jn ghr 1916 um 879 Mill. auf 18 9004 Mill. geſtie im heg
preußiſches Eigentum 872,6. Mill. und 13 488 9 d
Fuhrpark beſtand Gnde März 1917 aus 26 045 gehe J
81 2665 Per n 14697 Gepäckwagen. d

Steigerung, welche die Betriebseinnahmen, namentſi nPerſenenverteht. erfahren haben. während die vetrteede
iesbeſondere im Perſonenverkehr, zugunſten des Güte
auf das äußerſte eingeſchränkt wurden. Jm Kriegsjahr r

B. rc.e g t gegen insgefamte em Umfange als im Vorjahre ſind wer V
e

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 14. Februar. Starke Luſtloſigkeit und Zur

haltung kennzeichneten den heutigen Vörſenverlauf. J
zrundſtimmung war dabei überwiegend etwas ſchwächer un

diefes gab ſich in der Hauptſache in einem Nachlaſſen der Kurt
dem Schiffahrts- und auch zum Teil auf dem Montanmat

u erkennen. Die von Wien abhängigen Werte lagen etwas feſte
onſt find die Kursveränderungen ganz belanglos. Rheiniſg

tallwaren Aktien vermochten eine anfängliche Abſchwäcun
wieder hereinzubringen. Am Rentenmarkt hat ſich nich
geändert, ruſſiſche vrte waren behauptet.

Produktenbericht.
Serlin, 14. Februar. Jm hieſigen Sagatgeſchäft beider dringende Begehr für er und Sommerroggen und a

nicht befriedigt werden, wo hingegen Sommerweizen u
ſchwer unterzubringen iſt. Je land wirtſchaftlichen Sämereiet
hält die Knappheit an. Die Zufuhren von Rauhfutter ſu
gering. Was hereinkommt, geht an die Kommunen, ſo daß den
freien Handel kaum etwas verbleibt. Durch die Verteilung eine
däglichen Ratiun von fünf Pfund Häckſel ſeitens des hieſigen
Magiſtrats iſt für die Viehhalter eine kleine Erleichterung e
ſchaffen worden. An Erſatzfuttermitteln iſt es beim alten ge
blieben. Wetter: ſchön.

S

Dürkoppwerke Akt.Geſ. in Bielefeld. Nach Avſchreibumg
von 702 242 (650 668) Mk. verbleibt für 1916/17 einſchließlich ein
Vortrages von 76 851 (142 245) Mk. ein Ueberſchuß von 2 25508
(3 075 333) Mk. Es ſoll eine Dividende von wieder 25 Pro
ausgeſchüttet und auf neue Rechnung 207 887 (76 851) Mk. vorge

tragen werden. Für Neuaufwendungen ſind außerdem 40000(535 000) Mk. zurückgeſtellt. Zu t iſt bei dem Ergebniß
daß in dieſem Jahre die Kriegsſteuerrücklage, die im vergangenen

ve mit 100 000 Mk. aus dem Ueberſchuß bedacht wurde, für
das abgelaufene Jahr von dem ikationsgewinn vorweg
nommen, bezw. unter Unkoſten iſt und nicht mehr als ein
beſonderes Konto, ſondern unter den Kreditoren erſcheint. Auf
in em anderen Punkte W die Verwaltung S frühere
Bilanzklarheit fallen baſſen. So erſcheinen in der
den 30. 1917 die Dehbitoren inkluſive Bankguthaben
mit 7 273 207 Mk., während im Vorjahre die Debitoren und da
Bankguthaben getrennt, nämlich erſtere mit 4 700 916 Mk de
letztere mit 2016 285 Mk. aufgeführt ſind. Die Kreditoren ſinl
von 1 693 238 auf 4 128 067 Mk. geſtiegen; bei der Steigerung
ind die oben erwähnten 1,1 Mill. Mark Kriegsſteuerrüdlage zu

Die Harzburger Bank bringt wieder 7 Prozent Dididende in Vorſchlag 8
Letzte Telegramme

Die Beſprechungen im Großen Hauptquartier

Berkin, 14. Febr. Wie die Abendblätter melden, haben
die Beſprechungen im Großen Hauptquartier zu einer völlig
nebereinſtimmung der Auffaſſung zwiſchen den militärk
ſchen Stellen und der politiſchen Leitung geführt. Ein end
gültiger Beſchluh liegt noch nicht vor, das formuliern
p is ſoll erſt in einigen Tagen bekangtgegeber

Der Reichskanzler wieder in Berlin
Berlin, 15. Febr. Der Reichskanzler r

geſtern abend das Große Hauptquartier und kehrte nach
zurück. Der Staatsſekretär v. Kühl mann dürfte laut „8.
etwas ſpäter als der Reichskanzler in Berlin wieder eintreffen.

m

Veragtwertiich:
Dr. Hans Simon für Vroving Wörſeden politifür volitiſchen Tei t Sie enGeorg Feraanund Handelsteil:

i il: t 3 Kreibehn,h fern e

gote

wagen Die Beſcha en der in 1916 in Citmenen Foa rund 820 Mill. an geio
824 M aus Anleihen, 96 Rill. aus Betriebsein t wurde

Die Geſamteinnahmen haben betragen 8020 mit 1918
451 Will. mehr als in 1915, die Geſamtausgaben haben t.
2164 Mill. oder 288 Mill. mehr als in 1918. Der Veinet
r. t ſonach auf 8582 Will. gegen 741 in
iſt alſo um 118.7 Mill. oder 15,88 Proz. geſtiegen. Für du 190 ren
ſchnittl'che e v das ſich im 1sis insgeſnee13 712 Mill. M. belaufen hat, ergibt dieſer Ueberſchuß eine 5 w ſwaſteſt
n e 6.24 Prog gegen 5,57 Proz. im Jahre di Gei etgünſtigen rgebniſſen des Kechn ungsjahres 1915 verdanft Na 4
eine Erhöhung ſeines Anteils am BVetriebsüberſchuß un
auf 182 Mill. Der verhältnismäßig günſtige Abſchluß de i
nungsjahres 1915 beruht in der Hauptſache auf der Reg

on en äftigt worden, nämlich 55 545 r1915. u Rechnungsjahr 1915 die zahl Tr à l
ſonen um 32 842 nommen hat ſind weibliche e Ber!

weit über das Döppelte der Zahl der überhaupt neu Himgeen öffentlic
menen eingeſtellt worden; in großem Umfange habe u er ſin
männliche Eiſenbahnbedienſtete durch weibliche Kräfte er t mittler
den müſſen. Von der Geſamtzahl der Eiſen hnangeſt M in be
waren 211 835 Beamte, 1218 techniſche Gehilfen, 318 10 o n
beamte und Schrankenwärter, 285 770 Betriebs Vah di roffen
haltungs- und Werkfſtättenarbeiter; unter den erer M äclen hier
89 183 Arbeiterinnen. n war W hn denen

S t e er J kten SeBörſen- und Handelsteil RUn

p 2. Amt Deviſenkurſe ReemifchBerlin, 14. Febr. Die telegraphiſchen Ausz zſich beute für sahlungen ſet V öntjernun
Geld Briesſland. 215550 216änemark. e e e e e e e 15 153 tSchweden 657 KeineNorwegen 60,25 6075 eſultat korSchweiz 11250 187 rient SteOeſterreichUngarn (4650 666 nünlich derBulgarien 775 80 000 B.Rre tiches Viend h dieterr ein 15550 1160 e Eptia
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